
Der diesjährige DKI-Kongress 
widmete sich in Berlin den 
Trends und Erfolgsfaktoren der 
Krankenhaus-Organisation von 
morgen. Ausgehend von der 
Darstellung wirtschaftlicher 
Rahmenbedingungen wurde an 
den Beispielen des Universitäts-
klinikums Hamburg-Eppendorf 
und des Elisabeth-Krankenhau-
ses (jetzt: Gerontologisches 
Fachzentrum) Gelsenkirchen ge-
zeigt, wie Zentrenbildung, Port-
folio-Management und die Wei-
terentwicklung zum Komplex-
dienstleistungs-Angebot (Ge-
sundheitsparks) dazu beitragen, 
dass Krankenhäuser erfolgreich 
im Wettbewerb bestehen.

Georg Baum, Hauptgeschäftsführer 
der Deutschen Krankenhausgesell-
schaft, betonte zu Beginn des Kon-
gresses, dass zwar die GKV-Ausga-
ben für die Krankenhäuser im 
ersten Halbjahr 2009 mit 1,5 Mrd. € 
um 5,8 % gestiegen sind, dass aber 

aus 2008 ungedeckte Lasten von 
1 Mrd. € offen seien und für 2009 
insgesamt mit erhöhten Personal-
kosten durch Tarifsteigerungen von 
ca. 2 Mrd. € und Sachkosten-Steige-
rungen von ca. 1 Mrd. € zu rechnen 
ist. Viele Krankenhäuser seien wei-
terhin in einer problematischen Fi-
nanzierungslage. Hinzu kämen in 
den laufenden Budgetverhandlun-
gen, dass die Krankenkassen Preis-
abschläge bei Mehrleistungen von 
bis zu 65 % fordern, dass traditio-
nelle Strukturen durch Individual- 
und Kollektivvereinbarungen auf-
gebrochen werden.

Gesundheits­
komplexdienstleister

In einer Situation, die durch ökono-
mischen Druck und Veränderungen 
in der Art der Krankenhausfinan-
zierung, vor allem durch Rabattie-
rungsansprüche und Ausschreibun-
gen der Kostenträger gekennzeichnet 
ist, sind Strukturentwicklungen von 
Grund- und Regelversorgern zu Ge-

sundheitskomplexdienstleistern 
(full-service provider) Erfolg ver-
sprechend. Die Leistungserbrin-
gung im Krankenhaus wird als Teil 
einer übergreifenden Wertschöp-
fungskette verstanden. Die Kernkli-
nik ist dann Zentrum eines Netzes 
von Dienstleistungen zur Versor-
gung der Patienten. Von der Apo-
theke, Hotels, der Hilfsmittelversor-
gung, ambulanter Pflege und 
betreutem Wohnen über Portal- und 
Fachkliniken, den MVZs, bis zur 
Physiotherapie, Rehabilitation und 
Prävention werden in räumlicher 

Nähe abgestimmt Angebote zur 
Gesundheitsversorgung gebündelt. 
Diese Gesundheitsparks integrieren 
ambulante und stationäre Versor-
gung, verbinden unterschiedlichste 
Unternehmen unter einheitlicher 
Trägerschaft. So kann den soziode-
mografischen Veränderungen unse-
rer Gesellschaft aktiv begegnet 
werden.

Strukturentwicklung 
 Elisabeth­Krankenhaus 

 Gelsenkirchen

Dr. Udo Janßen, Vorstand des Deut-
schen Krankenhausinstituts, stellte 
während des Kongresses eine er-
folgreiche Strukturentwicklung vor. 
Das Elisabeth-Krankenhaus in Gel-
senkirchen wurde aus dem in Nord-
rhein-Westfalen aufgrund vorhan-
dener Überkapazitäten besonders 
intensiven Krankenhaus-Wettbe-
werbsmarkt herausgenommen und 
zum Gerontologischen Fachzen-
trum entwickelt. Die frühere Geria-
trie und Gerontopsychiatrie ist nun 

das Kern-Klinikum, das ergänzt 
wird durch ein ambulantes Gesund-
heitszentrum mit Arztpraxen, Sani-
tätshaus, Physiotherapie und Re-
habilitations-Angeboten, durch 
stationäre Kurz- und Langzeitpflege 
und Betreutes Wohnen. Das Kern-
Kinikum, ein historischer Back-
steinbau, wurde modernisiert, das 
Gesundheitszentrum und die Häu-
ser für die Pflege in attraktiven 
Neubauten untergebracht.

Entwicklungsziel: Gesund­
heitspark Eppendorf

Durch ein Bündel von Organisa-
tions- und Prozessveränderungen 
konnte im Universitätsklinikum 
Hamburg-Eppendorf (UKE) die 
Qualität der Versorgung nachweis-
bar verbessert und gleichzeitig der 
Umsatz deutlich gesteigert werden, 
zudem werden jetzt erstmals 
schwarze Zahlen geschrieben. Prof. 
Dr. Jörg Debatin, Ärztlicher Direk-
tor am UKE, berichtete von den 
Vor aussetzungen und zentralen 

Schritten, die zu diesen Verände-
rungen geführt haben. Entschei-
dend war das Ziel der Qualitätsver-
besserung. Im Wesentlichen initiiert 
durch die Einführung der DRGs, 
aber auch durch die Veröffentli-
chung von Qualitätsindikatoren 
durch Helios, begann das UKE sys-
tematisch mit Qualitätszirkeln, 
Meldesystemen, Transparenzreports 
und der Weiterbildung im Verbund, 
auch durch die Einführung leis-
tungsabhängiger Komponenten der 
Chef- und Oberarztvergütung, die 
Qualität der Behandlung zu verbes-
sern. Die Bildung von Zentren, in 
denen unter eigener ärztlicher und 
kaufmännischer Leitung Deckungs-
beiträge erwirtschaftet und Zielver-
einbarungen erreicht werden müs-
sen, und Ausgründungen trugen 
zusätzlich zur Verbesserung der 
Qualität bei. Nach dem Prinzip, sich 
auf die Stärken zu konzentrieren, 
wurden bestimmte Leistungen wie 
z. B. die Endoprotetik wegen der 
bislang ereichten geringen Fallzah-

len aufgegeben und andere Behand-
lungsspektren wie die Urologie mit 
besonderen Angeboten ausgebaut. 
Die in ein Tumor-Zentrum einge-
bettete Prostatakarziom-Klinik ist 
aufgrund der hohen Qualität und 
besonderer Versorgung sehr erfolg-
reich. IT unterstützte diese Prozess-
veränderungen nach dem Motto „IT 
follows process“. Eine elektronische 
Patientenakte erleichtert die Doku-
mentation und ist über einen Visi-
tenwagen mit WLAN-Anschluss 
ständig verfügbar. Der Umzug in 
ein neues Klinikgebäude ohne Ar-
chivflächen half dabei, ärztliche 
Vorbehalte gegen ausschließliches 
elektronisches Dokumentieren zu 
überwinden. Endziel der Umstruk-
turierungen beim UKE ist die Ent-
wicklung zum Gesundheitspark 
Eppendorf mit starker Beteiligung 
privater Träger. Ein Shoppingcenter 
Gesundheit und ein Hotel ist ge-
plant.
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Trends: Gesundheitszentren und Komplexdienstleister
Moderne Organisationsstrukturen machen Krankenhäuser zukunftssicher

Das 1976 gegründete Dienstleis-
tungsunternehmen Dr. Sasse AG 
mit Hauptsitz in München, das 
u. a. in den Bereichen Facility-
Management, Gebäudedienste, 
Traffic Logistic und Aviation 
Service tätig ist, bildet das or-
ganisatorische Dach regionaler 
und überregionaler Fach- und 
Spezialbetriebe mit insgesamt 
über 4.200 Mitarbeitern. Im Jahr 
2008 hat das Unternehmen in 
Deutschland, Österreich, Groß-
britannien und Katar mit Dienst-
leistungen einen Umsatz von 
125 Mio. € erwirtschaftet.

Einer der Hauptgaranten für den 
Erfolg des Unternehmens ist in sei-
ner flexiblen Anpassung an sich 
wandelnde Anforderungsprofile zu 
finden. Daher ist es nur folgerichtig, 
wenn das Unternehmen seine bis-
herigen Healthcare-Aktivitäten 
stärker bündelt und künftig noch 
deutlich mehr Augenmerk auf den 
Healthcare-Markt legen wird. So 
wird etwa der weiter steigende An-
teil älterer und alter Menschen an 
der Bevölkerung auch zu einer tief 
greifenden Wandlung des Dienst-
leistungssektors führen.

Dabei sind Kliniken und Alten-
heime gezwungen, den neuen He-
rausforderungen unter marktwirt-
schaftlichen Bedingungen zu 
begegnen. Besonders im Health-
care-Bereich steigen die Anforde-
rungen durch die zunehmende 
Komplexität im Zusammenspiel 
von Gesundheitswesen, Gesund-
heitsmanagement und Effizienz-
zwang. Deswegen benötigen Kun-
den heutzutage ein Mehr an 
Beratung, Optimierung und Un-

terstützung bei der Umsetzung 
und Einführung neuer Erfolgsfak-
toren.

Outsourcingprozesse und Bünde-
lung von Dienstleistungen im 
Healthcare-Bereich sind das, woran 
sich die Dr. Sasse AG in ihrem Ser-
viceangebot im Gesundheitsma-
nagement orientiert. Hierbei bietet 
sie nicht nur eine Prozessunterstüt-
zung und -optimierung sowie deren 
Umsetzung an, sondern arbeitet in 
enger Abstimmung mit ihren Kun-
den, um deren Herausforderungen 
und Alltagsprobleme gezielt und ef-
fizient zu meistern.

Von dem Schritt hin auf eine 
stärkere Gewichtung des Health-
care-Bereiches erwartet sich das 
Unternehmen eine Verbreiterung 
seiner Marktpräsenz. Klar ist, dass 
diese Neugewichtung nicht nur im 
Alltagsgeschäft des Unternehmens 

ihren Niederschlag finden wird, 
sondern auch in den Tätigkeiten 
der Sasse Akademie im seit 2002 
als Seminar- und Begegnungsort 
genutzten „Lanfine House“ in 
Schottland. Die Akademie stellt ei-
ne weitere tragende Säule der Un-
ternehmensphilosophie dar, die sich 
in der Überzeugung ausdrückt, dass 
anhaltender unternehmerischer Er-
folg nur durch konsequente Aus- 
und Weiterbildung der eigenen Mit-
arbeiter auf hohem Niveau und der 
damit erzielten Flexibilität auf dem 
Markt zu gewährleisten ist.

Die Ausbildungsmaximen der 
Sasse AG beruhen auf der Stärkung 
jener Kompetenzbereiche, die die 
„Denk- und Verhaltensweisen defi-
nieren, auf denen jede erfolgreiche 
Dienstleistung beruht“. Das dies-
jährige Programm des Schulungs-
zentrums in Schottland umfasst 

Themen von „Aktuellen Rechtsfra-
gen“ über „Business English im Fa-
cility Management“ und „Gekonnt 
leiten und organisieren“ bis hin zu 
„Erfolgsfaktor Service“. Mit diesem 
fundamentalen Engagement gilt die 
Sasse AG als absoluter Vorreiter auf 
dem Gebiet der Aus- und Weiterbil-
dung nicht nur in dem Bereich des 
mittleren und Topmanagements. 
Und Sasse will auch künftig in die 
Weiterbildung der Mitarbeiter in-
vestieren: „Denn was wir heute an 
Weiterbildung einsparen, müssten 
wir schon morgen im Wettbewerb 
doppelt und dreifach draufzahlen“, 
betont Dr. Christine Sasse, Vorstand 
Human Resources der Sasse AG.

Entsprechend wird das erfolgrei-
che Ausbildungssystem der Dr. Sas-
se AG auf die Anforderungen des 
Healthcare-Bereiches adaptiert. Auf 
die besonderen Bedürfnisse von 
Einrichtungen aus den unterschied-
lichen Schwerpunkten wie „Akut“, 
„Reha“ oder aus dem „Langzeit-
Pflegebereich“ wird in den Schu-
lungsmaßnahmen besonders einge-
gangen. Nicht umsonst sprechen 
Mitarbeiter von Einrichtungen des 
Gesundheitswesens, wenn sie über 
ihre Kunden sprechen, entweder 
von „Patienten“ oder „Bewohnern“. 
Und auf diese wird im Rahmen der 
Fortbildungen der Sasse Akademie 
besonders eingegangen.
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Dr. Christine Sasse
Sasse AG, München
Tel.: 089/21211356
Christine.Sasse@sasse.de
www.sasse.de

Qualität und Leistung und Service
Die Aktivitäten der Sasse AG konzentrieren sich nun auch auf den Healthcare-Bereich

Dr. Eberhard Sasse, Vorstand und Stefan Burkart, Aufsichtsrat

Ein Bodenbelag, der höchsten Hy-
gie nemaßstäben genügt und gleich-
zeitig eine komfortable Umgebung 
für Patienten schafft, hat in Einrich-
tungen des Gesundheitswesens her-
ausragende Bedeutung. Desso, Her-
steller hochwertiger und langlebiger 
Objekt-Teppichböden und Teppich-
fliesen, bietet mit seinem Health-
care-Programm die Lösung für die 
schwierige Entscheidung, welcher 
Bodenbelag infrage kommt. Denn 
anders als vielfach vermutet, ist Tep-
pichboden nicht nur leicht zu reini-
gen und beruhigend, er sorgt auch 
für eine Reduzierung von Lärm und 
Staub – und das bei niedrigeren Ge-
samtkosten über die Nutzungsdauer 
als ein harter Bodenbelag.

In Krankenhäusern und Pflege-
heimen kann es durchaus laut zu-
gehen: Gehgeräusche, Transportwa-
gen, Rollatoren, Radios, Fernsehge-
räte und Gespräche tragen zu ei-
nem hohen Geräuschpegel bei, der 
negative Auswirkungen auf die Ru-
he und Erholung haben kann. Ein 

Teppichboden absorbiert den Schall, 
sodass Patienten Ruhe finden und 
in der Nacht gut schlafen können.

Falsche Vorstellungen über Tep-
pichböden und Luftqualität wider-
legten aktuelle Forschungen: Eine 
Studie des Deutschen Allergie- und 
Asthmabundes (DAAB) kam 2005 
zum Ergebnis, dass Räume, die mit 
Teppichboden ausgelegt sind, im 
Schnitt eine um 50 % niedrigere 
Feinstaubkonzentration aufweisen 
als Räume mit hartem Bodenbelag. 
Teppichboden aus der Reihe Health-
care von Desso bindet Schmutz, 
Staubpartikel und Allergene, die 
beim Einatmen Reizungen auslösen 
können: Damit ist er die gesunde 
Alternative für Krankenhäuser. Zu-
dem ist er langlebig, verschleißarm 
und farbecht.

Darüber hinaus wirkt Teppichbo-
den bei kalter Witterung wie ein 
natürlicher Dämmstoff. So lassen 
sich im Vergleich zu harten Boden-
belägen etwa 6–7 % der Energiekos-
ten einsparen.

Die praktische Pflege und die 
Wahrnehmungspsychologie spielen 
bei Desso in der visuellen Gestal-
tung der Teppichbodenreihe eine 
maßgebliche Rolle. Die Farbkombi-
nationen und Designs vermitteln 
ein warmes‚ freundliches Gefühl, 
Muster verhelfen sehbehinderten 
und demenzkranken Patienten 
beim Gehen zu mehr Sicherheit 
und Stabilität.

Schließlich ist der Teppichboden 
auch rutscharm und gehhilfen-
freundlich. Und sollte es doch ein-
mal zu einem Unfall kommen, 
 entstehen weniger schwere Verlet-
zungen, da er weich ist. Bei der Aus-
wertung einer willkürlichen Stich-
probe von Unfallberichten wurde 
festgestellt, dass sich nur 17 % der 
Patienten, die auf Teppichboden 
stürzen, Verletzungen zugezogen ha-
ben. Demgegenüber war dies bei 
91 % der Patienten, die auf hartem 
Bodenbelag gefallen waren, der Fall.
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CWS-boco ist einer der führenden 
Anbieter von professionellen Wasch-
raumhygienelösungen und Textil-
dienstleistungen im Mietservice und 
bietet mit der CWS ParadiseLine als 
weltweit erster Hersteller Handtuch-
spender an, deren Frontblenden sich 
komplett frei gestalten lassen. Sie 
eignen sich dadurch ideal zur Plat-
zierung individueller Schriftzüge, 
Bild- und Kampagnenmotive und 

stellen so ein neuartiges Werbefor-
mat dar. Ebenso möglich sind Auf-
schriften zur persönlichen Anspra-
che von Kunden, Gästen und Mitar-
beitern sowie die Anpassung der 
Frontcover an das eigene Corporate 
Design. Wie alle Lösungen von 
CWS-boco wird auch die neue 
Waschraumspenderlinie als Kom-
plettsystem im qualifizierten Miet-
Service angeboten: Alle Spender-

Elemente sind perfekt aufeinander 
abgestimmt und werden von CWS-
boco montiert und in Stand gehal-
ten. Die Leistungen umfassen zudem 
die kompetente Beratung der Unter-
nehmen in der passenden Ausstat-
tung der Waschräume und der indi-
viduellen Gestaltung der Spender.

 CWS-boco International GmbH  2
Tel.: 0203/806-0 
info@cws-boco.com · www.cws-boco.de 

Meggle bietet mit Butterfly eine gu-
te Alternative zur bisherigen Sozial-
butter: besonders preiswert, kalori-
enreduziert und jetzt im umfassen-
den Sortiment für jeden Bedarf. 
Dank ihrer Herstellung aus frisch 
gerahmter Butter und Magermilch-
joghurt überzeugt die Butterfly die 
Anwender mit einem Fettanteil von 
nur 65 % und kommt dabei ganz 
ohne deklarationspflichtige Zusatz-
stoffe aus. Dank der attraktiven 

Verpackung können Krankenhäu-
ser, Pflegeheime und Gastronomie-
betriebe darüber hinaus durch die 

Präsenz der Marke Meggle die Qua-
lität ihres Angebots unterstreichen. 
Nachdem jetzt die 15 g-Variante im 
Alu-Wickler das Sortiment komplet-
tiert, sind alle gängigen Gebinde-
größen – inklusive Tiefkühl-Blüten 
– von Meggle erhältlich. 

 Molkerei Meggle Wasserburg GmbH & Co. KG  2
Tel.: 08071/73-0 
foodservice@meggle.de 
www.meggle-foodservice.de

Teppichboden – Schlüssel zu gesunden Krankenhäusern

Werbeträger im Waschraum

Alternative zu Sozialbutter 
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Bahnhofstr. 60
D- 59379 Selm – Bork
Tel.: + 49 (0) 25 92/ 66 0
Fax: + 49 (0) 25 92/ 66 168
E-Mail: katrin.de@metsatissue.com

www.katrin.com
www.metsatissue.com

Metsä Tissue GmbH

www.swisslog.com
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